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Dienstag, den 17. Oktober 1922.

Das Rheinland als Unlerpſonl.
selßſtüncliges DPorgehen Fronkreichs, Barthou macht Gegenvorſhläge,

Paris, 17. Okt. Jn der „Jnformation“ wird eine Dar
ſtellung der franzöſiſchen Anſichten in der Reparationsfrage
gegeben, die nach Anſicht von Politikern wie eine Vorbe-
reitung auf den Gegenvorſchlag Barthon-Poineare ausſicht.
Es wird geſagt, was unter den „Sicherheiten“ verſtanden
werden ſoll. Die Veſetzung des Rheinlandes, die Räu-
mungsfriſt, bevor das Moratorium zu Ende gehe, müſſe
verlängert werden und, falls Deutſchland in einer gegebenen
Friſt die Finanzreform nicht durchführt, die Jnflation nicht
aufzuhalten vermag und die Mark weiter ſinken läßt,
müſſe Frankreich dazu berechtigt werden, ſein letztes Pfand,
vas Rheinland, vor dem Bankerott des Reiches zu be-
wahren, indem es das Gebiet am linken Rheinufer durch
eine Zollgrenze vom Reiche abtrennt und in dieſembeſetzten Lande eine beſondere Finanzverwaltung einführt.
Ein beſonderes Budget würde geſchaffen, die kranke Mark
würde durch eine beſondere Münze erſetzt werden; endlich,
da alle dieſe Maßnahmen nach dem Wortlaut des Friedens-
vertrages nicht als feindliche Handlungen betrachtet werden
dvürfen, wäre eine weitere Vorausſetzung eines langfriſtigen
Moratorinms der Abſchluß einer Zahl von Wirtſchafts
abkommen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Jnduſtriellen.
Deutſchland müſſe durch eine Kontrolle ſeiner Finanzen
dazu gezwungen werden, ſeine Zahlungen wieder aufzu-
nehmen, wobei man ihm ſeine Verpflichtungen durch Wirt
ſchaftsverträge erleichtere. Aber wenn es ſeine Verpflichtungen
nicht einhalte, werde jedes Verſäumnis durch eine progreſſive
und methodiſche Ausnutzung der in unſerer Hand ver
bliebenen Sicherheiten (gemeint iſt das Rheinland) beſtraft.
Der Artikel wird viel beſprochen.

Zu ver
Frage der Reparationen

iſt nunmehr beinahe mit Sicherheit ein ſelbſtäudiges Vor
gehen Frankreichs zu befürchten. Barthou arbeitet jetzt
ſeine Gegenvorſchläge für den Plan Bradburys aus.
Er konferierte darüber mit Poinecare und wird von Millerand
im Elyſee empfangen werden. Es gilt als ſicher, daß
nunmehr die Politik, die Poineare im Auguſt auf der
Londoner Konferenz empfahl, durchgeführt werden
würde. Eine weitergehende Jntervention in den Angelegen-
heiten des Reiches ſei vorgeſehen. Eine Verminderung der
ventſchen Schulbſumnme werde nur in dem Verhältnis zuge-
ſtanden werden, in dem Frankreich von England und Amerika
die Schulden nachgelaſſen würden, und Frankreich müßten
von Deutſchland Garantien für die künftigen Geld
zahlungen und für die ſofort einſetzenden Natural
hieferungen gegeben werden.
ksenn möglich, würde Frankreich vor einem geſonderten

alleinigen Vorgehen nicht zurückſchrecken.

Wenn nun England nicht auf die Brüſſeler Finanzkonferenz
gehen wolle, ſo würde das Reparationsproblem durch
Frankreich eine Löſung in ſe i nem Sinne finden.
Poincare läßt andeuten, daß er an ein Zuſammenarbeiten

Kageschrontf
Mit den Vorſchlägen Bradburys in der Reparationsfrage

iſt Frankreich nicht einverſtanden. Barthon arbeitet Gegen-
vorſchläge aus. Es macht ſich eine große engliſch-franzö-
fiſche Verſtimmung bemerkbar.

Die Führer der Koalitionsparteien berieten den Borſchlag der
Deutſchen Volkspartei, die Reichspräſidentenwahl zu ver
ſchieben.

Geſtern fand im Reichsgericht in Leipzig die Einführung
es neuen Reichsgerichtspräſiventen Dr. Simons in ſein
Amt ſtatt.

en e

Ein preußiſcher bor ſchlag
zur Beheßung der Crnührungsnöte,

Berlin, 16. Oktober. Die preußiſche Regierung hat,
nach Mitteilung von zuſtändiger Stelle, beim Reichsrat
beantragt, die als notwendig anerkannte Erhöhung des
Preiſes für das Umlagegetreide an die Landwirte in
Form von Chileſalpeter auszuzahlen. Das Reich
oll den für dieſe Aktion notwendigen Stickſtoffdünger vom
Ausland beziehen, wo er in Form von Clhileſalpeter
in faſt unbeſchränkter Menge zur Verfügung ſteht. Nach
dem Vorſchlage würde ſchon die
1923er Ernte um drei bis vier Millionen Tonnen Getreide

erhöht
werden, r der Einkauf von Auslandsgetreide, für den
ſchon im laufenden Wirtſchaftsjahr wahrſcheinlich mindeſtens
240 Milliarden Mark erforderlich ſind, ſich erübrigen würde,
Nur dieſer Weg dürfte nach der Begründung des preußiſchen
Antrages eine Verbilligung des Brotpreiſes für die nächſte

mit England in der Reparationsfrage nicht mehr glaube.
Jnfolgedeſſen müſſe er ſich an die Grundſätze halten, die
er auf der Londoner Konferenz vertreten habe.

Man trifft in politiſcher Hinſicht bereits die notwendigen
Anſtalten, ſich einen Erſatz für En gland zu ſchaffen.
Dieſen glaubt man nunmehr in Ruß land gefunden zu
haben. Der Abg. Herriot erklärte in mehreren Jnterviews
bereits, daß er die feſte Ueberzeugung habe, das einſtige
Bündnis mit Rußland werde wieder aufleben. Aus einem
Geſpräch, das er mit Kraſſin hatte, teilte er dem Straß-
burger Vertreter des „Petit Journal“ mit, daß er dem
ruſſiſchen Volkskommiſſar die Gefahren ſchilderte, welche für
Rußland der deutſche Kapit alismus darſtelle, der
jetzt mächtiger als jemals ſei. Darauf habe Kraſſin ges
antwortet, warum ſoll man alſo unter dieſen Umſtänden
nicht zu dem franzöſiſch- ruſſiſchen Bündnis zurückkehren. Dew
Berliner Korreſpondenten des „Echo de Paris“ zufolge hätte
er bereits ein vollkommenes

Wirtſchaftsabkommen mit den Sowjets
ausgearbeitet, das auf folgender Grundlage beruht: Fran-
zöſiſchen Firmen werden für 60 Jahre ihre Unternehmungen
in Pacht gegeben. Von dem Gewinn werden der Sopwjet-
regierung 10-30 Prozent abgetreten. Die Jnduſtriellen,
welche ihre Fabriken ſelbſt erbauen, bleiben auch deren
Eigentümer mit Ausnahme der Maſchinen und der Werkzeuge.
Die Jnduſtriellen haben das Recht, mit allen Arbeitern
Lohnabkommen zu treffen, ohne ſich um die Kollektivverträge
zu kümmern. Die ruſſiſche Regierung verpflichtet ſich, die
Jnduſtrien weder zu ſozialiſieren noch mit Beſchlag zu
belegen. Auch in England ſcheint man bereits bemüht
zu ſein, ſich für den franzöſiſchen Alliierten einen Erſatz
zu ſchaffen. Die Blicke ſind notwendigerweiſe auf Ame
rikck gerichtet. Die Tatſache, daß England heute 50 Milli-
onen Dollars in der New York Federal Reſerve Bank als
erſte Zinſenzahlung für die engliſchen Kriegsſchulden hinter-
legt, iſt ein ſicheres Anzeichen dafür, daß England politiſche
Annäherung an die Vereinigten Staaten ſucht, wo dieſe
Zinſenzahlungen einen ausgezeichneten Eindruck hervorriefen.
Dir „Chicago Tribune“ läßt ſich aus Waſhington melden,
daß eines der größten Hinderniſſe für eine gemeinſame
Finanzpolitik zwiſchen England und Amerika nunmehr als
beſeitigt angeſehen werden könne.

Die am 5., Oktober fälligen Goldſchautzwechſfel
übergeben.

Okt. Die für den 15. Oktober gemäß dem
abgeſchloſſenen Abkommen fälligen Golpſchatz-

ſind am Montag Bormittag der Reparationskom-
in Paris übergeben worden. Die Wechſel lauten

unter Verückſichtigung der Deutſchland auf andere Lei-
ſtungen zu machenden Gutſchriften auf einen Geſamtbe-
trag von 47 445 155 Golpmark.
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Berlin, 16.
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jeden anderen Vorſchlag, der zum gleichen Ziele zu führen

Die preußiſche Regierung erblickt
wirkſames Mittel, umSelbſtverſtändlich wird

Zukunft ermöglichen
dieſem Vorſchlage ein
Ernährungsnöten abzuhelfen.

mit Nachdrucke unterſtützen.verſpricht, größtem

Um die Aufſchiehnng
der Reichspräſidentenwahl.

Am Montag morgen um 10 Uhr empfing der Reichs
kanzler in der Reichskanzlei die Führer der Koalitionspar-
teien unter Hinzuziehung der Führer der Volkspartei zu einer
Beſprechung über den Termin der Reichspräſidentenwahl,
An dieſer Beſprechung nahmen als Parteivertreter der
Sozialdemokratie teil: Hermann Müller, Dittmann,
Miniſter Koeſter Reichstagspräſident Loebe und Vize-
kanzler Bauer. Die Volkspartei war durch Streſe-
mann, von Raumer und Kempkes vertreten. Das
Zentrum hatte Marx, Spahn, von Gerard und Beck
entſandt. Die Demokratiſche Partei war durch die Abge-
ordneten Erkelenz und Peterſen vertreten. Der Ab-
geordnete Leicht vertrat die Bayeriſche Volkspartei, Dr.
Streſemann legte in längeren Ausführungen nochmals
die Bedenke nſeiner Partei gegen die Vornahme der Wahl
an dem vorgeſehenen Termin dar. Die Vertreter der übrigen
Parteien ſchloſſen ſich entſprechend ihrer Stellungnahme in
den früheren Beratungen dieſen Bedenken an, die zurück-
zuſtellen ſich nur bereitfinden könnten, wenn eine Verſchie-
rb ung derr Wahl aus Verfaſſun gs gründen un-
möglich wäre. Der Vertreter der Sozialdemvpkratie lehnte
es im Namen ſeiner Fraktion ab, einem Vorſchlag, der auf
eine Verſchiebung der Wahl und damit einer Verlängerung
der r Stellung des Reichspräſidenten hinaus-
ltef. zuzuſtimmen, Seine Partei ſtehe nach wie vor auf
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Das Welturteil über Deutſchland
Die Entwicklung wird nachgerade unheimlich, für uns

und die anderen. Die Mark ſinkt ins Bodenloſe und droht
die Fundamente der geſamtdeutſchen Wirtſchaft und Jn
duſtrie zu erſchüttern. Der Winter ſteht vor uns, unheil-
ſchwanger, mit der Möglichkeit großer Arbeitseinſtellungen,
vor allem mit dem Hunger drohend. Mag die Maſſe
des Volkes durch Lohn- und Gehaltserhöhungen noch ſoviel
verdienen, der Zeitpunkt iſt nicht mehr fern, wo wir für noch
ſo viele Papiermark einfach ni ch ts me hr kaufen können.
Die Ernte iſt unter dem Mittelmaß und kann uns kaum
bis zum Frühjahr ernähren. An Lebensmitteleinfuhr bei dem
heutigen und erſt recht bei dem kommenden Dollarſtand
im Frühjahr iſt nicht zu denken. Trotz noch ſo vieler Neu
drucke von Tauſendern und Zehntauſendern wird es eben
nichts mehr zu kaufen geben.

Genau ſo unheimlich wie uns die Zukunft iſt, ſchreckt
ſie auch die Entente. Eifrig und leidenſchaftlich wird trotz
der Orientkriſe die Schuld an dieſer Entwickllung erörtert,
werden Rezepte über Rezepte gebraut und empfohlen. Poin
eare redet wieder über die abſichtliche Bankrottpolitik Deutſch
lands, verlangt Einſtellung des Notendrucks, verlangt
ſchärfſte Kontrolle. Aus Amerika kommt wieder einmal die
Meldung, endlich halte Amerika die Zeit für gekommen,
ordnend in das beginnende Chaos Europas einzugreifen
Kurz, Hilf und Ratloſigkeit auf der ganzen Linie. Wir
haben von jeher auf dem Standpunkt geſtanden, daß uns
aus dieſer Zeit der Not und des Niederganges niemand
helfen könne wie wir ſelber.

Es iſt eine der ſeltſamſten geſchichtlichen Erſcheinungen,
daß die Welt einem geſchlagenen und vergewaltigten Volke
derartig große Fähigkeiten und Leiſtungen zutraute wie
dem deutſchen Volke. Man erwartete von der vielbeſtaunten
Organiſationsfähigkeit, techniſchen Ueberlegenheit, von der
ſprichwörtlichen Arbeitſamkeit des deutſchen Volkes einfach
Wunderdinge. Und im Vertrauen darauf legte man ihm
Kontributionen auf von geradezu unerhörtem Umfang. Dieſer
Glaube an die wunderwirkende Arbeitsfähigkeit des deutſchen
Volkes yerführte die Weltinduſtrie, die Kapitaliſten bis zum
kleinen Portier zu der Spekulation mit der deutſchen Mark.
Alles kaufte Mark in der Hoffnung, einmal damit ein
Rieſengeſchäft zu machen.

Das erwartete Wunder aber blieb aus. Sagen wir es
offen heraus, das deutſche Volk erfüllte die überſpannten
Erwartungen nicht. Geiſtig und körperlich erſchöpft und zer-
mürbt vom Kriege, von der Revolutivn, von dem Zw iſt
der Parteien und Klaſſen ging ſeine wirtſchaftliche
Leiſtung immer mehr zurück. Die Friedens und Reparations
diktat nach dem Willen Frankreichs taten das ihrige dazu.
Eine Mutloſigkeit, eine Verzweiflung an der Rettung
bemächtigte fich immer mehr des Volkes. Es begann ein
dumpfes Dahinleben, von Tag zu Tag, von der Hand in
den Mund, ein ängſtliches Sichverſchließen vor dem drohen-
den Rätſel der Zukunft. Der Lebenswille, der harte Wille,
gus dem Niedergang herauszukommen „ein Opferwille, ein
Wille zur Anſpannung aller Kräfte unter Hintanſetzung
eigener Bequemlichkeit, eigenen Vorteils fehlte vollkommen,
und es muß offen geſagt werden, die Arbeits leiſtung
ging unter dieſen Bedingungen immer mehr zurück.
Damit natürlich auch der Arbeitsertrag. Das Fazit iſt,
daß unſere heutige Produktion höchſtens 60 0 vom Umfange
der Vorkriegszeit erreicht. Unſere produktive Leiſtung iſt,
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mit einem Wort geſagt, ungenügend! und ſie wird
mit jedem Tag geringer.

Dieſer innere wirtſchaftliche Niedergang, dieſes Nach-
laſſen, dieſe Leiſtungsminderung, dieſer Anfang einer un-
glaublichen Selbſtaufgabe iſt endlich, etwa ſeit einem halben
Jahre, im Auslande erkannt worden. Es iſt auch außer-
dem bekannt geworden, daß Deutſchland im Augenblick keine
Führerſchaft, keine aufwärtstreibenden aufrüttelnden
Kräfte beſitzt, die in abſehbarer Zeit einen Umſchwung und
einen Aufſtieg herbeiführen könnten. Mit einem Wort: das
Ausland hat das Vertrauen zu Deutſchlands Fähig-
keit, zu Deutſchlands Leiſtung verloren. Die Spekulation
nit den Milliarden deutſcher Mark erwies ſich als falſch.

Der Dollar ſteigt, die Mark fällt, ein Halten iſt nicht abzu-
ſehen. Denn es geſchieht in Deutſchland nichts, was neues
Vertrauen und damit neuen Kredit in der Welt erwerben
könnte. Die Welt hat den Glauben an Deutſchland ver-
loren. Es iſt ein fürchterliches Trugwort, mit dem wir uns
eingelullt haben: ein 60-Millionenvolk kann nicht unter
gehen. Es muß untergehen, wenn es nicht ſoviel erarbeitet
und ſchafft, um ſich ſelbſt zu erhalten.

Die Konſequenz dieſer Ausführungen liegt ſo klar auf
der Hand, das ſie kaum ausgedrückt zu werden braucht. Der
Weg zur Rettung iſt der Wille zum Leben, iſt der Wille
zur Selbſthilfe, iſt der Wille zu angeſtrengtefter Ar



beit! Zeigt das deutſche Volk wieder dieſen Willen,
denn gewinnt es wieder das Vertrauen der Welt in ſeine
Fähigkeit, Vertrauen auf die deutſche Mark. Dann gewinnt
es wieder, mit einem Wort geſagt, Kredit, den es unter der
heutigen, von den Launen der Straße abhängigen Regierung
gänzlich verloren hat.

c c *dcq]-r cdem Standpunkte, daß die Wahl zu dem vorgeſehenen
Termin vorgenommen werden ſolle. Nur ein verfaſſungs-
änderndes Geſetz, das die proviſoriſche Stellung des Reichs-
präſidenten in ein verfaſſungsmäßiges Definitium umwandle,
könne die Lage ändern. Ob ſeine Fraktion
dieſen Weg beſchreiten werde, laſſe er dahingeſtellt. Der
Reichskanzler ſtellte feſt, daß alſo inſofern eine Aenderung
u e ſei. als die bürgerlichen Parteien in kurzer

riſt noch einmal den Verſuch unternommen hätten, die
ahl zu verſchieben. Durch die Stellungnahme der Sozial

demokratie ſei aber der Vorſchlag der Volkspartei hin-
fällig geworden. Die Fraktionsführer erklärten darauf, daß
ſie über die Verſchiebung der 48 durch ein verfaſſungs-
änderndes Geſetz mit ihren Fraktionen Rückſprache nehmen
prr7 Die Verhandlungen wurden darauf auf Mittwoch

agt.
Dienstag vormittag um 11 Uhr tritt der Aelteſtenrat

des Reichstags zuſammen. Vorausſichtlich wird dabei die
t h l e zur Sprache gebracht werden, wahr-

ch von den Deutſchnationalen oder den Kommuniſten.
abei wird dann der Reichstagspräſident Loebe erklären,

daß die Frage der Wahl noch nicht, wie beabſichtigt, in
der Mittwochſitzung des Reichstags behandelt werden könne,
da weder ein Antrag einer Partei noch eine Vorlage der
Reichsregierung eingebracht ſei. Der Reichspräſident ſelbſt
hat zu der gegenwärtigen Lage noch keine Stellung ge-
nommen.

Die Ergümzung zum beſoldungsgeſetz
vom KReichsraute gngenommen,

Berlin, 16. Oktober. Der Reichsrat nahm in ſeiner
öffentlichen Sitzung am Montag nachmittag zunächſt die
7. Ergänzung zum Beſoldungsgeſetz an. Hierin ſind die
Teuerungszuſchläge, die Grundgehälter und die bisherigen
Wirtſchaftsbeihilfen in die Ortszuſchläge eingearbeitet wor-
den. Die Kinderbeihilfen und die Kopfzulagen ſind erhöht
worden. Die Regierung hat zugeſagt, daß die Vorſchriften
für die Beamtenbeſoldung wie bisher auf Grund des Ok-

toberabkommens von 1921 gelten ſollen. Der Reichsrat
nahm ferner den 4. Nachtragsetat für 1922 an. Die Kredit-
ermächtigung für den Reichsfinanzminiſter wird um 120
Milliarden Mark erhöht. Dieſe Erhöhung iſt zum über-
wiegenden Teil wegen der Zahlungen aus dem Friedens-
vertrage nötig. Ein weiterer Kredit von 120 Milliarden
wurde für die Reichsgetreideſtelle zur Bezahlung des Um
lagegetreides und des ausländiſchen Getreides bewilligt. Die
Rentenſätze für die Kriegsinvaliden werden verdoppelt. Der
Reichsrat genehmigte ferner den Geſetzentwurf über die
Koſten der Stimmzettel bei der Wahl des Reichspräſidenten.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich ferner mit dem Geſetzentwurf
über die Verminderung der Laſten des Reiches aus der
Geſetzgebung über die Entſchädigung und das Ausgleichs-
verfahren aus Anlaß des Friedensvertrages. Die Vorlage
wurde nach den Ausſchußbeſchlüſſen gegen die Stimmen
Sachſens und der drei Hanſaſtädte angenommen. Der
Reichsrat erklärte ſich auch mit dem Geſetzentwurf ein-
verſtanden, wonach der Betrag des unpfändbaren Lohnes auf
100 000 Mark erhöht und die weitere bewegliche Grenze
auf 300 000 Mark erhöht werden ſoll. Angenommen wurde
auch ein Geſetz, wonach die Gebühren und Tagegeder für
Zeugen und Sachverſtändige erhöht werden.

Die Straßenkämpfe in Berlin.
Ueber die blutigen Zuſammenſtöße vor dem Zirkus

Buſch in Berlin erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Mit Meſſern, Dolchen, Genickfängern, Totſchlägern,

Brettern und Knüppeln, die von dem Zaun geriſſen wurden,
der das Zirkusgebäude zum Teil umgibt, wurde auf die
Verſammlungsteilnehmer losgeſchlagen. Viele von ihnen
wurden, zum Teil ſehr ſchwer, verletzt. Aber auch eine
Anzahl Verſammlungsteilnehmer ſetzte ſich zur Wehr, ſo
daß es auch unter den angreifenden Kommuniſten Ver-
wundete gab. Jetzt erſt rückten zahlreiche Verſtärkungen
der Polizei in Laſtautos an. Die Beamten wurden mit
höhnenden Worten und Schimpfreden empfangen. Dann be-
gann ein wahres Bombardement mit allen mög-
lichen ſchweren Gegenſtänden auf die Polizeiwachtmeiſter, die
jetzt in der Notwehr gezwungen waren, blank zu ziehen. Jn
dem ſich nun entwickelnden Kampfe wurden 26 Demon-
ſtranten und vier Wachtmeiſter verletzt, von letzteren zwei
ziemlich ſchwer. Der Polizei gelang es mit vieler Mühe,
die heulenden und tobenden Demonſtranten, die ſich immer
und immer wieder zur Wehr ſetzten und ſelbſt zu An-
griffen auf die Beamten ſchritten, langſam bis zum Hacke
ſchen Markt zurückzudrängen, wo wieder ein neues Hand-
gemenge entſtand, das aber bald dadurch beendet wurde,
daß die Polizei nunmehr drohte, von der Schußwaffe Ge
brauch zu machen, was aber nicht geſchah.

Inzwiſchen hatte ſich ein weiterer Trupp von Kom-
muniſten an den Zirkus herangearbeitet und ging erneut
auf die Verſammlungsteilnehmer los. Jn dem erneut ſich
entwickelnden Kampf wurde eine Anzahl Türen und Fenſter
des Zirkusgebäudes zum Teil eingedrückt, zum Teil demo-
liert. Ein Unterwachtmeiſter der Schutzpoüzei trug dabei
einen Stich in das Herz davon, einem anderen Unterwacht-
meiſter wurde mit einer Axt

der Schädel geſpalten.
Zwei Verſammlungsteilnehmer wurden von Demon-

ſtranten angegriffen, unter Mißhandlungen an das Ufer
der Spree geſchleppt und ins Waſſer geworfen.

Ein Schiffer, der von ſeinem Kahne aus den Vorgang
beobachtet hatte, rettete die beiden, die des Schwimmens
unkundig waren.

Beſonders bemerkenswert iſt, daß ein Teil der Kranken-
träger, die der Kommuniſtiſchen Partei angehören, ſich ſo
wohl an den Tätlichkeiten beteiligten, als auch zurückeilende
Kommuniſten zu neuen Taten anſpornten. Die Zahl der
Verletzten ſteht noch nicht genau feſt. Mehr als ſech zig
Verwundete ſind in den Rettungsſtellen, an den
Kampfſtellen von Aerzten und in den Krankenhäuſern be-
andelt worden. Man konnte beobachten, daß ein großer
eil Verletzter von ihren Genoſſen ſchleunigſt in Sicherheit

gebracht worden iſt. Bedurfte es eines Beweiſes, daß es
ein von der Kommuniſtiſchen Partei groß angelegtes Unter-
nehmen war, ſo iſt er dadurch erbracht, daß die Kommuniſten
Zrage“ Hauſe Burgſtraße 28 am Sonntag bereits in aller

gert ein großes Sanitätsdepot
eingerichtet hatten mit zahlreichen Tragbahren, olſtertenKrankenſeſſeln, allem möglichen Verbandszeug T Das

ganze Depot ift von der Polizei beſchlagnahmt und nach
dem Präſidium echt worden, ebenſo die Krankenträger.
Ein großer Teil der Verhafteten wurde nach der Ver-
nehmung wieder entlaſſen, ein Teil blieb in ft. Bei
faſt ſämtlichen Verhafteten fand man in den Taſchen Tot-
ſchläger, Dolche, Schlagringe und ähnliche Jnſtrumente.
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Die Cinführung
des neuen Reichsgerichtsnräſidenten.

Seipzig, 16. Oktober. Jm Reichsgericht fand Montag
mittag in Gegenwart der Mitglieder des Reichsgerichts,
der Reichsanwaltſchaft und der Rechtsanwaltſchaft beim
Reichsgericht die feierliche Einführung des neuernannten
Präſidenten des Reichsgerichts, Reichsminiſters a. D. Dr.
Simons ſtatt.

Der Reichspräſident,
der mit dem Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch, Staats-
ſekretär D. Joel und Miniſterialdirektor Meiß ner um
12 Uhr im Reichsgericht eintraf, hielt hierbei eine An-
ſprache, in der er etwa ausführte: Es iſt für die Nation
ein vedeutſames Ereignis, wenn die Stelle des höchſten
Rächters im Deutſchen Reiche ein neuer Mann antrittEs iſt bisher das Geſchick der Rechtsſprechung geweſen,
ihr wohltätiges Werk in der Stille zu tun ohne Dank und
Ruhm und beachtet nur dann, wenn berechtigtes oder un
berechtigtes Mißfallen dieè Beachtung der Allgemeinheit auf
ſie lenkte. Eine zielbewußte Erziehung zum Gemeinweſen
müßte bewirken, daß Recht und Rechtspflege als ein ge-
meinſames Gut im Bewußtſein und im Herzen unſeres
Volkes lebt. Still und ſchlicht war auch der
Mann, in deſſen Händen zuletzt das Amt des
Reichsgerichtspräſidenten ruh. te. Er war einer
von jenen verantwortungsvollen Beamten, denen unſer Ge-
meinweſen in ſeinen ſchwerſten Tagen zu einem guten
Teil ſeinen Weiterbeſtand zu denken hat. Aus ſeiner Hand
geht das hohe Amt auf Sie, Herr Reichsgerichtspräſident,
über. Es iſt die Aufgabe des Reichsjuſtizminiſters, Sie in
Jhr neues Amt einzuführen; aber mir iſt es Bedürfnis,

Jhnen für Jhre Amtsführung Glück zu wünſchen und
dem Reichsgericht unter Jhrer Führung ein weiteres ſegens-
reiches Wirken zum Wohle des Vaterlandes. Hierauf
ſprach der

Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch:
Er wies u. a. darauf hin, daß der neue Reichsgerichtspräſi-
dent der ſechſte in der Reihe hervorragender Männer des
Rechts ſei. r. Simons habe als Richter aller Stufen,
als Mitglied zweier Miniſterien, als Berater eines großen
Wirtſchaftsverbandes, die Welt des Rechts von allen Seiten
umkreiſt und als Miniſter des Auswärtigen internationales
Recht und Unrecht mit weitem Ausblick überſchaut. Jn
einer auch für die Rechtspflege ſchweren Zeit übernehme
Dr. Simons die Führung der deutſchen Juſtiz. Aber es ſei
die Hoffnung begründet, daß gerade in ſchwerer Zeit die
Führung des neuen Reichsgerichtspräſidenten unſerem Vater-
lande zum Segen gereichen werde.

Reichsgerichtspräſident Dr. Simons
erwiderte auf die Vorreden mit einer längeren Ausſprache,
in der er etwa ſagte:

Das Wort, daß die Gerechtigkeit die Grund-
lage jeder Regierung ſei, gelte in erhöhtem Maße für die
demokratiſche Republik. Für den deutſchen Richter ergäben
ſich dabei beſondere Schwierigkeiten, da ſein Beruf ihn zu
konſervativer Geſinnung gegenüber Geſetzenzwinge und eine gewiſſe Zähigkeit des Rechts-

willens Vorausſetzung für die Stetigkeit der Rechts-
entwicklung und die Sicherheit der Rechtspflege ſei. Dieſe
Zähigkeit dürfe aber nicht zum inneren Widerſtand
gegen die verfaſſungsmäßige Form des Rechtslebens werden
Neben dieſer ſeeliſchen Schwierigkeit hätten die deutſchen
Richter heute mit äußeren Hemmniſſen verſchiedener Art
zu kämpfen. Trotzdem ſei er gewiß, daß das Reichsgericht die
Aufgaben der neuen Zeit erfolgreich in Angriff nehmen
werde. Als ſolche bezeichnete er eine gewiſſe Verein-
fach ung des ungeheuren Rechtsſtoffes nach
großen Linien der Entwicklung, ein Zuſammenarbeiten mit
den neuen Rechtsinſtanzen des Reiches, eine Fühlungnahme
mit der Rechtsentwickelung des Deutſchtums außerhalb der
Reichsgrenzen, und endlich eine ſtändige Kontrolle der inter-
nationalen Rechtsentwickelung. Der Redner ſchloß mit der
Bitte an die Mitglieder des Reichsgerichts, der Reichsanwalt-
ſchaft beim Reichsgericht, ihn in der Führung ſeines hohen
Amtes zu unterſtützen, und mit dem Ausdruck des Ver-
trauens auf das wohlwollende Verſtändnis der Reichsre-
gierung.

Aus Stadt uns Amgebung
Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen.

Heute früh kam der Arbeiter Wilhelm Nowack aus
Röplitz zu Rade hierher zur Landesverſicherungsanſtalt. Das
Rad übergab er einem Mann, der darauf aufpaſſen ſollte.
Der hatte natürlich nichts eiligeres zu tun, als ſich auf
das Rad zu ſchwingen und auf Nimmerwiederſehen zu ver-
ſchwinden.

Unglücksfall im Leungwerk.
Am Sonnabend, den 14. Oktober, verunglückte der

Elektro- Lehrling Guſtav Ferne in der Koks-Förder- Anlage
des Ammoniakwerkes Merſeburg tödlich. Entgegen dem aus-
drücklichen Verbot, an der im Betriebe befindlichen Greifer-
anlage Arbeiten vorzunehmen, machte er ſich trotzdem dort
zu ſchaffen und geriet beim Ueberſchreiten eines Räder-
ſchutzes durch Ausgleiten in das Getriebe der Seil-Winde
des Greifers. Er erlitt dabei eine ſchwere Verletzung des
Oberſchenkels, an deren Folgen er leider einige Stunden
ſpäter im Krankenhauſe verſtarb.

Der 160. Bildungsabend.
Zu Beginn des 160. Bildungsabends wies Oberlehrer

Hemp rich nochmals auf die Abend- und Kindervor-
ſtellungen der Blachettatruppe am Sonnabend und Sonntag
in, die uns ſicher wieder viel Schönes bringen wird.
ie Arbeitsgemeinſchaften beginnen auch wieder von neuem,

die pädagogiſche hat bereits angefangen, dergl. die für Ge-
ſundheitspflege. Die kunſtgeſchichtliche Arbeitsgemeinſchaft
kommt Anfang November wieder zuſammen. Jn dieſer
Zeit beginnen auch wieder die Handfertigkeitskurſe im Alten
SKloſter. Näheres wird noch bekannt gegeben. Nach den
geſchäftlichen Mitteilungen ſprach. Herr hielſen über
den ſpaniſchen Maler Velasquez. Jn Sevilla wurde der
Künſtler 1599 als Sproß einer Adelsfamilie geboren. Es
gelang ihm, an den Hof z kommen und dort eine Charge
u erhalten. Jn jener Zeit entſtehen ſeine köſtlichen Bilder
s Regenten und deſſen Familie, von denen Herr Thielſen

eine ganze Reihe far r Wiedergaben im Lichtbild zeigte.
9 iſt ſchon alles viel luftiger, leichter als bei ſeinem

nfangsbildern (Jeſus bei Maria und Martha Bacchus in
mitten ſeiner enoſſen). Sein Wunſch einmal nach Rom.
nach Venedig zu kommen, wurde erfüllt. Und dieſer Zeit
verdanken wir eine Reihe ganz köſtlicher Bilder. (Sein
Selbſtbildnis die Venus). Den Schluß des Abends bil-
deten einige religiöſe Bilder. Mit herzlichem Dank für

all das, was uns Herr Thielſen wieder vermittelt hatte, ſchied
geſtern ein jeder vom „Herzog Chriſtian“.

Schrebergartenverein „Nord“ v. V.
In ſeinem Vereinshauſe in der Nordſtraße hielt am

vergangenen Sonntag nachmittag der obengenannte Verein
ſeine diesjährige Jahreshauptverſammllung ab, die von den
Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende,
Herr Schmidt, erſtattete den Jahresberichtxund Herr Se
referierte über die Rechnungs legung. Die Jahres-
einnahme und ausgabe des Vereins beträgt 30 417,23
Mark. Der Beitrag wurde auf 40 Mark erhöht, die Garten-
pacht auf 1 Mark für den Quadratmeter berechnet. Die
Statuten des Vereins ſollen überprüft und ev. umgearbeitet
werden. Mit dieſer Aufgabe wurden die Herren Pretzien,
Träger, Korthe, Biertümpfel und Beine beauftragt. Der
alte Vorſtand wurde wiedergewählt zu Rechnungsprüfern
die Herren Wilck und Fricke. Mit der Wahrnehmung
eines Termins vor dem Pachteinigungsamt, der am 16.
Oktober ſtattfindet. wurde der Rechtsanwalt Dr. Schrei-
be x Halle betraut. Die umfangreiche Tagesordnung war
gegen 9 Uhr abends erledigt. e

Theater in Neu-Röſſen.
Die Aufführung der Joh. Strauß'ſchen Operette „Der

Zigeunerbaron“ am verfloſſenen Sonntag abend hatte einen
ungemein zahlreichen Beſuch zu verzeichnen. Es war dies
das erſte mal, daß eine derartige Aufführung in unſerem
Theaterſaale über die Bretter ging. Man hat damit haupt-
ſächlich unſeren Koloniebewohnern eine angenehme und be-
queme Unterhaltung bereitet. Bequem inſofern, als dies
am hieſigen Platze war, was von jedem Beſucher freudigſt
begrüßt wurde. Die Aufführung ſelbſt verdient nur volles
Lob. Die Leitung lag in den Händen des beliebten Operetten
Schauſpilers Richard Sacher- Halle. Nebſt bewährten Ope-
rettenkräften wirkten vom Halle'ſchen Stadttheater mit,
Opernſänger Kurt Schreiber, als Graf Homonay, Dr. Erich
Richter als Sandor Czupan, Fräulein Eliſe Schwarz als
Arſena und Fräulein Böhmer, welche in ihrer Rolle als
alte Zigeunerin Czipra ſich ganz vorzüglich bewährte. Als
eine Glanzleiſtung in Komik iſt die Rolle des Schweine-
züchters Kalman Czupan zu bezeichnen, welche Herr Sacher
vortrefflich bemeiſterte. Frau Sacher als Zigeunerin Saffi
bewährte ſich im Spiel ſehr gewandt, doch hätte ſie ge-
ſanglich etwas feuriger hervortreten dürfen. Herrn Sacher
gebührt für die umſichtige Regie volles Lob. Der überaus
reiche Beifall, welcher den Darſtellern nach jedem Akt-
ſchluß geſpendet wurde. dürfte denſelben die Zufriedenheit
für ihre Leiſtungen bezeugen. Möge der Bildungs- Verein
Neu-Röſſen welcher mit dieſer Aufführung eine ganz ge-
ſunde Jdee verfolgte, im Laufe der Wintermonate noch
öfter derartige Theaterabende veranſtalten. M.

Dir Heimatkalender für Halle und den Saalkreis
(Verlag Karras u. Koenecke, Halle, Mittelſtraße) iſt
trotz der leidigen Teuerungsverhältniſſe auch fürs Jahr
1923 in dem alten Umfange von 120 Quartſeiten wieder
erſchienen, allerdings diesmal zum Preiſe von 50 Mark,

das waren aber freilich nach dem Friedenswerte unſerer
Mark noch nicht 50 Pfennig. Ein reicher Bilderſchmuck und
reichlicher intereſſanter Leſeſtoff nimmt den Leſer für ſich
ein. Der Kalender bringt viel an Wiſſenswertem und Be-
lehrendem, z. B. Naturwiſſenſchaftliches über den Kuckucks-
ſpeichel und die Gänſeſterbe, eine Giftpflanze, die nur beider-
ſeits der Saale zwiſchen Wettin und Alsleben vorkommt,
ſowie über das Tierzuchtinſtitut der Univerſität, wirtſchaft
lich wertvolle Haustiere im Zoologiſchen Garten zu Halle,
und einen Nachruf für den Profeſſor Aug. Schulz. den be-
deutendſten Getreideforſcher und beſten Kenner der hei-
matlichen Pflanzenwelt. Andere Gedächtnis- und Jubi-
läumsartikel betreffend den 1723 in Reideburg geborenen
Nationgalökonomen Schönberg von Brenkenhof, den 1833
geſtorbenen J. Chr. Hendel, den Begründer der Verlags-

fürma Otto Hendel in Halle, und den halliſchen Dichter
C. A. Eberhard, deſſen bekannteſtes Werk „Hännchen und
die Küchlein“ vor hundert Jahren erſchien. Heimatgeſchicht-
üiche Stoffe, ſowie Gedichte und Heimatſagen ſind ver-

treten. daneben zahlreiche erzählende und unterhaltends
Beiträge von Paul Burg, Karl Söhle, W. Fiſcher-Graz,,
Max Jungnickel, Monika Hunnius, Armin Stein, B. Weißen-
born, A. und K. Herling ete. Auch eine Originalkompo-
ſition des halleſchen Tonmeiſters Martin Frey und eine
Würdigung der halleſchen Bildhauerin Erna Vaihinger ent-
hält der äußerſt reichhaltige Kalender, der ſeinen Zweck,
die Liebe zu unſerer ſo ſchwer darniederliegenden und doch
ſo ſchönen Heimat zu erhalten und zu vertiefen, nicht
verfehlen wird.

Haferwährung bei Sarraſani.
Eine für viele Kreiſe erfreuliche Einrichtung hat der

Circus Sarraſani für die Zeit ſeines Gaſtſpieles in Weißen-
fels getroffen. Er vergütet für jeden Zentner Hafer, der
im Büro abgegeben wird, 20 gute Mittelplätze, für kleinere
Mengen entſprechend weniger, alſo für je 5 Pfund Hafer
je einen guten Mittelplatz. Jn anderen Gegenden haben
viele Cireusfreunde ihr gutes Herz gezeigt, und nur auf
dieſe Weiſe iſt es möglich geweſen, den wertvollen Tier-
beſtand am Leben zu erhalten, während faſt alle Zvoologiſchen
Gärten in Deutſchland bereits geſchloſſen werden mußten.
Hoffentlich ſtrömen auch in Weißenfels den vierbeinigen
Künſtlern recht viele Gaben zu.

Klaviere luxusſtenerfrei.
Verkaufte bisher ein Privatmann ein Klavier oder

ein anderes Muſikinſtrument, dann legte daz Reich ſeine Hand
darauf und verlangte ſeinen Tribut in Geſtalt einer 15 pro-
zentigen Abgabe. Die wenigſten kannten dieſe Beſtimmung
und waren entſetzt, wenn eines Tages der Steuererheber
bei ihnen antrat und die 15 Prozent einkaſſierte. Wer ge
ſetzeskundig war, kalkulierte die Summe in den Verkaufspreis
hinein. Das ſoll nun anders werden. Das Reichsfinanz-
miniſterium iſt zu der Erkenntnis gelangt, daß das Umſatz-
ſteuergeſetz in ſeiner bisherigen Form nicht aufrechtzuerhalten
zſt. Durch eine Verordnung vom 12. September d. J.
ſind ſeine Jusführungsbeſtimmungen ſehr gründlichen A
änderungen unterworfen worden, und es ſind Tauſende von
Gegenſtänden für luxusſteuerfrei erklärt, die nicht nur der
Herſtellerſteuer unterlagen, ſondern auch beim Verkauf aus
Privathand verſteuert werden mußten. Nur Flügel, Kla-
viere und Harmonien aus beſonders koſtbaren Hölzern:
Ebenholz, Poliſander- und Roſenholz, aus Zedern-, Tee-,
Buchsbaumholz uſw. unterliegen nach wie vor der Luxus-
ſteuer. Auch Geigen, Violas, Violincellos ſind der Steuer
nur unterworfen, wenn ſie mit Edelmetallen verarbeitet ſind
oder Schnitzereien aufweiſen
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Ein Merfeburger Künftler.
Jn der Garniſonkirche auf dem Domplatz in Halle

wurde am Sonntag die diesjährige Halliſche Kunſtſchau er
öffnet. Die Ausſtellung iſt von der halliſchen Künſtlergruppeſehr reich beſchickt. ünter ihnen befindet ſich mit etwa
zehn Werken auch ein Merſeburger: Otto e
Seine Bilder, die in Farbe und Auffaſſung ſehr
charakteriſtiſch ſind, ſtellen ſämtlich erſte Leiſtungen dar.
Ein Fortſchritt ſeines Schaffens iſt unverkennbar. Die Aus-
ſtellung iſt täglich von 11 Uhr bis 4 Uhr geöffnet.
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Das dritte Hinfonie- Konzert
des Halliſchen Stadttheater-Orcheſters

unter der Leitung von Hans Stieber fand geſtern Abend
im Thaliaſaal zu Halle ſtatt und wurde mit Max Reger s
„Böcklin-Suite“ op. 128 eröffnet. Jn wunderbarer Weiſe
verſteht der Meiſter vier Böcklin'ſche Gemälde (Toteninſel,
im Spiel der Wellen, Bacchanal und der geigende Eremit)
als muſikaliſche Gemälde wiederzugeben. Als Nr. 2 des

J S i i 2 K i e 4 2 2 4 23 2Bad Wogen e Drchener Gr tag beſchäftigen wird. Polizeipräſident Richter und der
hör. Wenn auch dieſes Doppelkonzert mehr zu den ſpröden, ſt Chef der politiſchen Polizei werden daran teilnehmen. Man
weſentlich durch kunſtvollkle
Brahms'ſcher Muſik gehört, ſo bietet es andererſeits wieder
viele Schönheiten und Schwierigkeiten beſonders für dies
Soliſten, denen aber Walter Daviſſon (Violine) und
s n n vad e gar gerechttewurden. Den Höhepunkt des Abends bildete BeethovensFlaufe der Nachforſchungen nach den Rädelsführern der
2. Sinfonte (D-dur vp. 36) Johann Friedrich Rochlitz hat. 2 ngeinmal er Heſe e reren Hlitz h ſchreitungen am Zirkus Buſch verhaftet worden. Jn einem

eurteilt: „Sie eiſt das Werk eines Feuergeiſtes, das bleiben wird, wenn Cafe am Kottbuſer Platz würden morgens 4 Mitglieder der
tauſend jetzt gefeierte Modeſachen längſt zu Grabe getragene
ſind.“ Er hat eine gute Prognoſe geſtellt und Recht be-
halten. Jn ihr iſt alles Natürliche, Humor, Lebensfreude,
Sonne, ſo echt und warm, ſo überzeugend wie der leuchtende

Letzte Bepeſchen
bin Nochtmiel zu den Berliner Dorfüilen.

eine Aenderung eintritt.

Partitur wieder mit ſolcher Klarheit, mit ſolch aufſtrahlen- d
der Leuchtkraft und Beſeelung aus, ſo daß ihm das faſt
ausverkaufte Haus uneingeſchränkten Beifall zukommen ließ
der wohl verdient war. Das nächſte nen

Bey heutige ſoſorſond: 296900

das ich jedem muſikliebenden Merſeburger empfehlen möchte, notierte heute vorbörslich 28402880, mittags 12
findet am Montag, den 20. November im Tha 2880.
ſtatt. Karten bei Reinhold Koch-Halle.

Berjummiungen und Beranſtutungen,
Deutſchnationale Volkspartei Ortsgruppe Merſeburg.

Dg a rstag, Vyr e hlace'd W im „Tivoliſaale“ v
tnis eier der ölkerſchlacht ei Leipzig. Feſtrede: „Das gierung habe aber auf dieſe Methode Verzichtet.

Fiſe a Vor Neht r s a ar erzichte nicht auf die Brüſſeler Konferenz, der in London

liaſaal- Halle
T F. Kein franzöſiſcher ücgennoriiag!

zöſiſchen Gegenvorſchlag entgegenſtellen. Die franzöſiſche Re

uſik: Jubelouvertüre, ein vaterländiſches Potpourri, Ton egs digemälde: „Die Völkerſchlacht bei Leipzig“, u. a. Vorverkau und er habe keineswegs vie Abſicht,
bei Fr. Pouch und in der Geſchäftsſtellle Wilhelmſtr 2.

Deutſch nationaler Handlungsgehilfen-Verband: Mittwoch
abend im Reichskanzler Verſammlung.

durch die Reparationskommiſſion erſetzen zu laſſen. Barthou
werde ſich damit begnügen, der Reparationskommiſſion vor-
zuſchlagen, ſie möge ſich darauf beſchränken, ein Kontroll
ſyſtem über das deutſche Budget, das Sir John Bradbur

Hofſchauſpieler Hermann Weinreich. Mitglied der Geſell vorgeſchlagen habe, zu ſtudieren, jedoch dein Regierungs
ſchaft für Volksbildung. lieſt am Donnerstag d. 19. Haupt-Fchef die Sorge zu überlaſſen, ſich über das Moratorium aus-

Zzuſprechen, das Deutſchland nicht einmal verlangt habe.manns „Verſunkene Glocke“. Um Jrrtümern zu begegnen,

kröſſnung der
ſei erwähnt, daß Herr Weinrich das ganze Werk lieſt. Es iſt alſo
ein »Vortrag, der dazu dient, das fehlende Theater zu er-9

internationglen Eilenßuhn- Konferenz
Paris, 17. Oktober. (Eig. Drahtber.)

e Karten in Pouchs Buchhandlung und an der Abend-

internationale Eiſenbahnkonferenz eröffnet,

aſſe in Müllers Hotel.
Park-Cafe. Mittwoch: Künſtler-Muſik.
Baers-Sänger gaſtieren am Freitag abend im „Tivoli“.

i Wetch
Millionenunterſchlagungen eines Gemeindevorſtehers.

die dieo e r von der franzöſiſchen Eiſenbahnverwaltung einberufen wurde24 3 S J 95 t e rd Mit Ausnahme der Sowjets ſind alle EiſenbahnverwaltungenEuropas vertreten.

Seipzig, 17. Oktober. Das Schwurgericht zu Leipzig i z ar tverurteilte am Montag den 38 Jahre alten hemaligeng et Kückekritt des bacliſ en östuntsgy äſtcdenten,
Gemeindevorſteher Heinrich von Lobſtädt wegen Ver Frankfurt a. M., 17. Oktober. Aus Karlsruhe wird
brechens im Amte, Unterſchlagung, Urkunden Unterdrückung emeldet:
und Urkundenfälſchung zu drei Jahren, ſechs Monaten der Stellvertreter des
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt. Heinrich, der im Trunk dem Staatspräſienten Dr.
Jahre 1914 zum Gemeindevorſteher von Lobſtädt gewählt dauern über das Ausſcheiden aus dem Kabinett aus und

Staatspräſidenten,
Hummel ſein 82

worden war, hat in dieſer Stellung während der Jahre äußerte den Wunſch, daß di ß K.7 u 109 u S h ß die herzlichen perſönlichen und1917 bis 1921 zum Schaden der Gemeinde insgeſamt Wholitiſchen Beziehungen, die Dr. Hummel bisher zum Ka-
1 115 000 Mark veruntreut. Die Beträge verwandte er, hinett unterhielt, ſich auch in Zukunft fortſetzen möchten.
um ſeiner Leidenſchaft für Rennwetten nachgehen zu können.
Vom Schwurgericht Freiburg wurde der Kaſſierer der Stadt W
Brand Erbisdorf zu acht Monaten Gefängnis verurteilt, berg
weil er die Stadt durch Unterſchlagungen im Amte um
112 000 Mark geſchädigt hatte, mit denen er einen flotten et

Lebenswandel führte.

Ein guter Fang.
Verlin, 16. Oktober. Aus der Strafanſtalt Naugardt er

entwich vor längerer Zeit von der Außenarbeit ein „Woh-
nungseinbrecher Lawrenz. Spuren ergaben mit Sicherheit,
daß er ſich wieder nach Berlin gewandt hatte. Hier aber
hielt er ſich ſo verborgen, daß er trotz aller Nachforſchungen
nicht zu finden war. Endlich ermittelte ihn eine Streife
der Kriminalpolizei und brachte ihm nach Naugardt zurück.

Ablehnung des Tarifſchiedsſpruches durch den Bank-
beamtenverein.

Berlin, 16. Oktober. Zum Tarifſchiedsſpruch für das
Bankgewerbe, den wir ſeinerzeit mitgeteilt haben, teilt uns
der Deutſche Beamtenverein mit, daß er dem Arbeitsminiſter
eine Ablehnung angezeigt und gebeten habe, mit möglichſter
Beſchleunigung die Tarifparteien zu weiteren Verhandlungen
einzuladen.

nehmen.

r v J r e T 7 F. 7mee e r 7 ee e 2 e h a c r n hSchwerer Bankeinbruch in Königseberg.
Königslerg, 16. Oktober. Jn der hieſigen Nebenſtelle
polniſchen Darlehnskaſſe wurden angeblich von Ein-

niſche Mark geſtohlen. Sämtliche Beamten der Nebenſtelle
wurden verhaftet, da der Verdacht beſteht, daß der Einbruch
fingiert iſt.

S Hleine Tagesnachrichten.
Wittenberg. Der kriegsverletzte Fleiſcher Paul

Krüger hantierte in einer Gaſtwirtſchaft in angetrunkenem
Zuſtand mit einem Revolver und bedrohte die Gäſte. Beim
Eintreffen des herbeigerufenen Wachtmeiſters Zimmermann
ſchoß Krüger auf dieſen und verletzte ihn ſchwer. Krüger
konnte entwaffnet und verhaftet werden. Delitz ſch.
Jm Anſchluſſe an einen Streit mit ſeiner Mutter erſchoß

ſich in der vergangenen Nacht der Arbeiter Sch. Naum-
b urg. Ein großer Hoteldiebſtahl wurde geſtern Morgen im
„Schwarzen Roß“ ausgeführt. Einem nur auf kurze Zeit
gus dem Zimmer gegangenen Gaſte wurden aus ſeiner
Brieftaſche deutſches und ausländiſches Bargeld in Höhe
von dreiviertel Millionen geſtohlen, außerdem Depotſcheine.
Aktien und Schecks im Werte von einhundert Millionen Mark.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Halle a. S. Bei
einem Zuſammenſtoß eines Perſonenkraftwagens mit einem
Laſtkraftwagen in der Merſeburgerſtraße wurde der erſtere
erheblich beſchädigt und ſein Beſitzer verletzt. Gera. Bei

eit ten ſchon 63 dem Hochwinder eines Laufkranes in der Montagehalle einerwilligt worden, die jedoch nicht angewieſen wurden. Aus hieſigen Firma entſtand ein Unfall, bei dem zwei Arbeiter
der gleichen Urſache ſtehen die nebenamtlich wirkenden Be verletzt wurden, von denen einer in das Krankenhaus ge-
rufsſchullehrer der Jnduſtriebezirke Duisburg und Eſſen in ſchafft werden mußte.
einer Ausſtandsbewegung.

Hochwaſſer auf der Oder.

Lehrerftreik in Köln.
16. Oktober. Die Vereinigung der nebenaimtlich

in Kölner Fortbildungsſchulen tätigen Lehrer (in Frage
kommen Lehrer in Volks- und Mittelſchulen, Jngenieure
und Handwerksmeiſter) beſchloß, ihre Tätigkeit wegen un-
genügender Bezahlung einzuſtellen. Den Fortbildungsſchul-
lehrern im Nebenamt wurden für ihre ſchwere Tätigkeit
bisher nur 23 Mark für die Unterrichtsſtunde gewährt.
Seit längerer Zeit waren allerdings ſchon 63 Mark be-

Köln.

Wotorloſfe Flugwettbewerbe in England.Vreslau, 16. Oktober. Aus Ratibor wird Hochwaſſer
auf der Oder gemeldet. Jnnerhalb 24 Stunden iſt der 2suvon. 17. Oktober. Am Jthord Hill in Suſſex be-
Waſſerſtand um 41 Meter geſtiegen. Verſchiedene Teile ſgann am Monkaz ein glänzend vorbereiteter Wettbewerb
der Oderpromenade ſtehen bereits unter Waſſer, auch ein ſmoorloſer Flugzeuge um den von der „Daily Mail“ ge-
Teil des Birkenwäldchens. Der Strom führt viel Feld ſtifteten 1000-Pfund-Preis. Der Eindecker Roynhaus er-
ut, u. a. Heu und Stroh, mit ſich. Die Wieſen und hob ſich in Kreiskurven bis zu einer Höhe von 200 Fuß

Böſchungen ſtehen ſtreckenweiſe unter Waſſer. Jn den Kellern und landete nach 1 Min. 58 Sek., was eine britiſche
am Strom ſteht das Grundwaſſer feßhoch. Es kommen Höchſtleiſtung darſtellte. Sie wurde ſofort durch einen
Nachrichten über ſtändiges weiteres Steigen. anderen Bewerber. Kapitän Boros, übertroffen, der erſt

nach 2 Min. 18 Sek. landete. Hearnus blieb ſogar 2 Min.
38 Sek. in der Luft und wurde ſeinerſeits wieder von
Teyne überholt, mit einer Flugdauer von 3 Mün. 5 Sek.

Entgleiſung eines Güterzuges.
Laundshut, 15. Oktober. Zwiſchen den Stationen

Haglſtadt und Eggmuehl bildete ſich ein Dammrutſch, ſo
daß der Regensburger Eilgüterzug entgleiſte und die Bö-
ung herabſtürzte. Der Lokomotivführer Krahl wurde ge-
ötet. Der Heizer kam mit Verletzungen davon.

Zuſfammenſtöße bei Hamburg.
Hamburg, 16. Oktober. Jnfolge des am Montag früh

herrſchenden außergewöhnlichen Nebels ereigneten ſich auf
der Vorortſtrecke Hamburg-Altona zwei z uſammenſtöße,
die glücklicherweiſe ohne ſchwere Folgen blieben. Bei dem
erſten Zuſammenſtoß meldeten ſich elf Perſonen als leicht-
verletzt, während bei dem anderen Zuſammenſtoß, der ſich
in Altona abſpielte, zwei Paſſagiere leicht verletzt wurden.
Der Materialſchaden iſt bei den beiden Unfälken gering.

denn der inder Luft bleiben.

Turnen. *ptel un Sport
Die LEigaklaſſe im Saalekreis.

Schon recht wertvolle Entſcheidungen brachten die Punktgämyſe Wer e Sonntags in der Saalekreisligh.
Die S ngru ſetzt ſich jetzt klar aus den drei Ver-Die perten 98, Boruſſia und Naumburg 05 zu-

Preisträger muß mindeſtens 30 Minuten
Hentzen lacht!

FPunktverluſt zur Mittelgruppe herabgeſunken.
ſtätigte ſeine Formverbeſſerung durch das 1:1- Unentſchieden
gegen 96- Halle. Sportfreunde kamen zum erſten Punktge-
winn, indem ſie Weißenfels mit 2:0 geſchlagen heimſchickten.

Arbeit ausgezeichneten Werken erwartet von dieſer Konferenz eine Entſcheidung darüber, e
ob in den leitenden Stellen im Berlißer Polizeipräſidiume

Eine Reihe von führenden Kommuniſten ſind im Ver
AusAus

edaktion der „Roten Fahne“ feſtgenommen. Der geſtrige

Berkin, 17. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar
nhrg

Paris, 17. Oktober. „Oeuvre“ ſchreibt, man habe ange
kündigt, Barthou werde dem Plane Bradburys einen fran-

ier wird heute m
auf

Wunſch der Transportkommiſſion der Konferenz von Genuaß

Die Konferenz wird ſich vor allem mit Tariffragen befaſſen.

dem Effektenmarkt zuſtrömen,
Ztägigen

ſcharfe Ha uſſe bewegung

Jn einer Sitzung des badiſchen Kabinetts ſprach
Juſtiz miniſter

Kdie Führung übernahmen. h auch hierIſchäft äußerſt lebhaft geſtaltete, ſo erwies ſich dieſes
FMontanaktienmarkt noch

Dr. Hummel wird in die Badiſche Anilin- und Sodafabrike
n Ludwigshafen eintreten und ſeinen Wohnſitz in Heidel- e

ſich

Eziehenden tWEheblichſten Avancen vorweg zu nehmen, ſeien genannt:

brechern 40 Millionen Reichsmark und 150 Millionen pol-,

Der Wettbewerb iſt alſo noch weit vom Ziele entfernt,

Vexanßpagtlghe Redaktion

ſammen. Alle drei landeten am Sonntag glatte Siege, den
überraſchendſten wohl Boruſſia mit 4:1 über Wacker, die
vorläufig aus dem Rennen ausſcheiden und ſtark ins Hinter
treffen geraten ſind. Auch der Sportverein 98 brachte ſehr
ſicher mit 5:0 gegen Preußen-Komet zwei weitere Punkte
in Sicherheit Naumburg hatte mit ſeinem 2:0-Sieg gegen
V. f. L.- Merſeburg reichlich Glück; letzterer iſt durch den

Favorit be

Die Tabelle nach Minuspunkten geordnet zeigt fol-
endes Ausſehen:

t Tore eLiga-Klaſfe S al a
Sportvetftr s -alte 3 16Naumburg 5 3 2 sBoruſia- Halle 3 2 63 1Vf-Merſeburg 7:5 5 3ViL- Halle (96 5 2 2 0 7 6 4Wacker- Halle 4 l 25 8 5Preugzen-Komet-Halle 4 1 6 3Sportfreunde- Halle 4 3 4 2 6I ravorit- Halle 5 1 1 3 6 1337Sport -Wei enfels 6 4 5 I 3 9

Handel und Perkeßr,
Neue Deviſenhauſſe.

Berlin, 11. Oktober. Die ſpärlichen Reſte des Ver
trauens auf eine Beſſerung unſerer daniederliegenden Wäh-
rungsverhältniſſe werden durch Pöbelexzeſſe, wie die letzten

Poineareg bieſigen, völlig vernichtet. Die ſoeben erlaſſene Deviſen-
verordnung kommt zwar inſofern zur Auswirkung, als das

das Studium der Reparationsfrage übertragen worden ſei, Geſchäft ganz erheblich zuſammengeſchrumpft iſt, aber die
den Oberſten Rat andauernd ſchwache Haltung der Mark an den Auslands-

börſen treibt den Preisſtand der Auslandsdeviſen unauf-
haltſam in die Höhe. Dollarnoten hatten trotz der mäßigen
Beſſerung des Markkurſes an der New-Yorker Nachbörſe

deutſchebſterreichiſche Noten mit 3,50 M.,

Effektenbörſe ſtark anziehend.
Berlin, 16. Oktober. Da die auf dem Deviſenmarkt

freiwerdenden Mittel in der letzten Zeit in größerem Umfang
ſo ſtellte ſich hier nach der zwei

Unterbrechung des Börſenverkehrs eine weitere
ein. evorzugt wurden wieder

exotiſche Werte, von denen Türken und ungariſche Renten,
und zwar die letzteren in Zuſammenhang mit der ange-
kündigten Couponeinlöſung der Ungariſchen Kriegsanleihe,

Wenn ſich auch hier das Ga-
auf dem

als ein bedeutend umfangz-
Jreicheres. Gleichfalls ſehr rege war der Verkehr aber auch
jauf den übrigen Märkten, wo beſonders Farb werte, einige
chemiſche Werte und die Aktien einzelner Maſchinen-
fabriken bevorzugt wurden. Jm freien Verkehr entwickelte

wieder ein ſtürmiſches Geſchäft bei ſprungweiſe an-
Kurſen in Kolonialpapieren. Um dte

536 l
kürken mit 375, 4proz. türkiſche Bagdad- Obligationen erſten
Renges um 1000 Prozent, 4 Proz. Anatolier erſten Ranges
um 900 Prozent, Türkenloſe um 2850 M., die Ungariſche
Goldrente um 525 Prozent und die Ungariſche Staats-
eiſenbahn Anleihen um durchſchnittlich 450 Prozent. Von
Montanaktien waren Harpener, Kattowitzer, Laurahütte, Jlſe,
Rheinſtahl und Riebeck zwiſchen 400 und 500, Eſſener
Steinkohlen um 550 Prozent, und KölnNeueſſen um 900
Prozent gebeſſert. Badiſche Anilin ſtellten ſich 775 Prozent,
Elberfelder Farben um 500 Prozent, Berliner Maſchinen
um 300 Prozent, Deutſche Waffen um 700 Prozent, Stöhr
Kammgarn um 8090 Prozent gegen die Schlußnotierung von
Freitag voriger Woche höher. OtaviMinenAnteile wurden
um 2700 M. höher bewertet.

Jnländiſche Anleihen lagen verhältnismäßig ruhig. Die
3 proz. Reichsanleihe wurde um etwa 15 Prozent und
die 3proz. um 30 Prozent höher bewertet. Auch für
Elektrizitätswerke waren vereinzelt erhebliche Kurs-
ſteigerungen zu verzeichnen. Deutſche Kaliwerke wurden
um 300 Prozent höher bewertet. Außerdem ſtellten ſich
hier Krügershall auf 840, Halleſche Kali auf 1600, Heldburg
auf 2500, Adler Kali, auf 1700 und Ummendorf Eils-
lelen auf 840 Prozent, Mansfelder Aktien zogen auf 1625
Prozent an. Die Aufwärtsbewegung der Kurſe ſetzte ſich
in ſpäteren Verlauf weiter fort. Der Kaſſamarkt für Jn-
duſtriewerte zeigte gleichfalls ſehr feſte Haltung bei ver-
ſchiedentlich ganz erheblichen Kursſteigerungen.

Produktenmarkt feſt.
Berlin, 16. Oktober. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizen-

roggenſtroh 1330—1380, drahtgepr. Haferſtroh 1330-1380
bindfgepr. Weizenroggenſtroh 1200--1300, geb. eng
ſtreh 1330 1380, loſe und geb. Krummſtroh 1150 120
Häckſel 1485—1500, handelsübl. Heu 680 750, gutes Heu
750 810, Kokoskuchen 3900-4500, Reisfuttermehl 3300
bis 3500, Weizenkleie 3000, Biertreber 3200, Treber 2800
Haferſchalen 2600, Haferkleie 2800, Strohmehl 3000, Palm-
kernſchrot 3000, Meliſan 2600, Sennhütte 2800, für 560
Kilogramm einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen, märk. 6300 bis
6400, ſächſ. 6300-6400, mecklenbg. 6200--6300, Roggen,
märk. 5550 5700, Gerſte Sommer- 6000--6100, Hafer,
märk. 6300 6400, pomm. 62006400, Mais, loko Berllin
6400, ohne er w. Waggon frei Hamburg, 6000
bis 6150, Weizenmehl 16500--18 000, feinſte Marken über
Notiz bez. Roggenmehl 15000-15 700, Weizenkleie, 3200
bis 330, Roggenkleie 3200-3300, Raps 7000--7200, Erbſen,
Viktoria- 8800- 900, kl. Speiſe- 8000-8200, Lupinen, blaue
3500 3600, Rapskuchen 3200—3300, Trockenſchnitzel prompt
2800-—3000, Zuckerſchnitzel 3800-4000, Torfme aſſe 1900
bis 1950.

olitik, örtl. und prov. Teil:
Sport: Hochheimer. Anzeigen:

A. Rank. Druck und z erſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt Seiten.

e e



Die zweite Frau.
oman von Anna

(67 (Nachöruck verboten.)
Jrmgard ſah in ein ernſtes, gütiges Mädchengeſicht, aus

Seyfferte-Klinger.

dem ſeelenvolle, blaue Augen ſie anſchauten. Es lag
etwas in den lichten Sternen, welches an das Jenſeits
gemahnte.

„Sie war von Kind auf zart, und nur liebevollſte
Pflege konnte ſie erhalten,“ fuhr der Baron wehmütig
fort, „und als ſie das ſechzehnte Jahr erreicht hatte und
meine Eltern zum erſtenmal hoffnungsvoller Cäciliens
weiterer Entwicklung entgegenſahen, da erloſch die ſchwache
Lebensflamme, und die armen Alten blieben einſam zurück.“

„Das war eine ſchwere Prüfung,“ ſagte Jrmgard
leiſe, „aber Jhre Eltern hatten noch Sie, den Sohn!“

Liebenau ſeufzte. „Wie könnte ein Sohn wohl jemals
die Tochter erſetzen Ueber Cäciliens Verluſt hätte nur eine
Schwiegertochter die Eltern tröſten können. Solch zärtliches
Lachen und ſo ein ſanfter, anſchmiegender Sinn ſind nur
den Frauen eigen. Ja, hätte ich damals ſchon eine Jrm-
aard gefunden, dann wäre alles noch aut geworden.“

Das junge Mädchen errötete, indem es immer noch
ſelbſtvergeſſen in das zarte Geſicht der Baro neſſe ſah.
„Sie können ja nicht wiſſen, ob Jhnen Freude oder Leid
durch mich beſchieden iſt, Herr Baron

„Es kann nur Gutes von Jhnen kommen, Fräulein
Jrmgard, davon bin ich überzeugt, und Sie am wenigſten
dürfen dieſen Glauben zerſtören.“

Jrmgard ſchwieg beklommen, am liebſten hätte ſie
ihm jetzt ſofort geſagt, daß ſie ſeinen Antrag ablehnen
müſſe, um ſich ſelbſt treu zu bleiben, aber ſie hatte Beate
feſt verſprochen, heute noch keine Entſcheidung zu treffen,
und mußte daher ſtumm die hoffnungsfrohen Bemerkungen
Liebenaus mit anhören.

Es gelang ihr, dem Geſpräch eine andere Wendung
zu geben. Sie ſprachen über Muſik und plauderten bald Hittel und Kleidung zu ſpenden, auch wohl die Miete zu

wieder ſo lebhaft, daß ſie die Ankunft des zweiten Schütten
nicht bemerkten. Edith war von der Komteſſe aufs herzlichſte
begrüßt worden.

„Es iſt ein Muſterhaushalt,“ lobte Beate, ſich an Julie
wendend, „der Baron muß ſehr reich ſein, die nſtand-
haltung dieſes großartigen Hausſtandes koſtet Unſummen.“

Julie hätte dieſes Geſpräch nicht weiterführen können,
ohne ihren Neid zu verraten. Achſelzuckend ſchritt ſie weiter
durch verſchiedene palaſtartige Räume, bis ſie den Baron
und Jrmgard in dem Erker entdeckt hatte.

„Ohne ſelbſt muſikaliſch zu ſein, kann ich ſtundenlang
der Muſik lauſchen,“ ſagte Liebenau ſoeben, „und ich habe
ein großes Feingefühl für die Nuan ierungen des Spiels.
Nicht jedermanns Spiel iſt mir ſympathiſch, aber Sie könnte
ich immerfort hören, Fräulein Jrmgard, es liegt etwas ſo
Zartes, Jnniges in Jhrem Spiel, das alle Disharmonien
in mir löſt.“

Ich freue mich auf dieſe genußreichen Stunden,“ ver-
ſicherte Jrmgard lebhaft, „aber ich glaubte, es ſei alles
Harmonie in Jhnen. Sie leiden doch wohl nicht an Welt
ſchmerz

„Ja, es überkommt mich oft mit Allgewalt eine ver-
zweifelte Stimmung darüber, daß ich von den ärmen
Menſchen, welche trotz aller Bravheit nichts erreichen und
täglich, ſtündlich mit Jammer und Elend ringen daß ich
von denen nichts weiß. Ich ſpende ja mit vollen Händen,
wo es ſich um wohltätige Veranſtaltungen handelt, aber
ob dieſes Geld gerade dorthin gelangt, wo es tatſächlich
Rettung bringt, das bezweifle ich oft.“

„Wie gern würde ich mich in den Dienſt der Wohl-
tätigkeit ſtellen bemerkte Jrmgard, „perſönlich zu den
Armen gehen und mir ein Urteil darüber bilden in
welcher Weiſe dem einzelnen am beſten geholfjen werden
kann.“

„Solch ein Zuſammenwirken im Dienſte der guten Sache
würde mich ungemein befriedigen,“ ſagte der Baron, „in den
meiſten Fällen dürfte es zweckentſprechend ſein, Na rungs-
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Vermittlungsſtelle für
denVerkanfvonGegen-
ſtänden aus Privatbeſitz

Karlſtraße
Geöffnet jeden Mittwoch

von 912 Uhr.

a pfer- för alle Klassen. Anern ant vorzügliche Ver-
o pflegung, geräumige Promen ſenciecks, be-vwtaällee! hagſcho Gesellschoafteräume.R hische und sanitäre Einrichtungen.

Akhapfer
L. Schönlicht, Poststrabe

zu neueſten Tages-
preiſen nimmt herein straße l ſam Augustusplatz)

NORDDESGTSCHEK L. G. O zahlungsf. Kaufſuchende.

Wir ſuchen ſofort
Grundſtücke

jeder Art, Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt
grundſtücke uſw. für ſehr

Dt. Landwirtſchaftsbank4

Neumarkt
Telefon 99

Heute An
Morgen Mittwoch 2 Vorstellungen
3 Uhr u. 7,15 Uhr. Nachmittags Kinder
halbe Preise. Nur bis Sonntag in Weissen-
fels. Täglich 7,15 Uhr. Mittwoch, Sonn-

abend, Sonntag auch 3 Ubr

Vorverkauf:
Lehmstedts Buchhandlung, Weissenfels

Circuskasse ab 10 Uhr ohne Pause geöttnet

vrgehten. Den Aermpen vares Gew in die Hände zur
eben, hakte ich nicht für ratſam, ſie geben es für übere Dinge aus und befinden ſich dann in derſelben
orgenvollen Lage wie vorhoer.“
JIJmgard pfüchtete lebhaft bei, Arm in Arm traten

ſie aus dem lauſchigen Verſteck hervor, ohne Julie zu be
a welche einer Bildfäule gleich hinter einer Portiere

an
Erſt als ſie Liebenaus Stimme in einem entfernteren

Zimmer hörte, trat ſie hervor. Ein hoher Trumeau zeigte
ihr totenbleiches Geſicht mit den funkeinden Augen
ein abſchreckendes, verzerrtes Bild.

Julie zog haſtig eine keine Tube mit roter Schminke
aus ihrem Pompadour hervor und zauberte mit geſchickter
Hand ein künſtliches Rot auf ihre Wangen, dann noch
ein feiner, bkäulicher Schatten ſie führte mehrere
Schminken mit ſich ein wingiger, ſchwarzer Strich unter
die Augen, die nun wieder in tieferem Glanz erſtrahlten,
und Julie betrachtete befriedigt ihr Spiegelbild es war
ihr ſogar ich, zu kächekn.

„Wuhe beſchwichtigte ſie ſich felbſt, auf den
erſten Schlag fällt kein Baum. nun der Zufall mir zu
Hilfe kommt, wird dieſe ideale Freundſchaft demnächſt ver
ſchiedene Proben zu beſtehen haben Er liebt die
7 e grn verſteht nichts davon, das iſt auch eine wertvolle

n

Mit ihrer glockenreinen Altſtimme halblaut vor ſich hin
ſingend, gefellte ſie ſich zu den anderen, der Baron be-
grüßte ſie mit gleichgültiger Freundlichkeit.

„Willkommen in meinem Haufe, gnädige Frau, Sie
haben uns warten laffen wir ſind nun vollzählig bei-
ſammen, Jean.“

Der in der Nähe der Tür ſtehende Diener verſchwand,
und bald darauf wurde gemeldet, daß angerichtet ſei.

Man ging an Tiäich. J(Fortſetzung folgt.)

TDIIIIDZA

7der Völkerschiacht bei Leiprig.

h ittwoceh, 18. Oktober 7. 30 Uhr,
im Tivoiris

Festrede, Festspiel, Musik.
Vorverkauf bei Fr. Pouch und in der

Deutschnationalen Volkspartei
Wilhelmstr. 2. Fernrui 190.

Hansbefſitzer!
müſſen heute und morgen mit der

See s h95

e 55e
53 l

r

e 4 JSe

e

er BeHenkel Cie. WDdsseidort ſgegelmwäsiger Passagier- und
Frachtverkehr mit eigenen ODampfern

Von BREMEN nach
Berlin N. 24. e

Eine lebende griechiſche

Schildkröte

mittlere Größe, zu ver-
kaufen. Räheres in der

FPör je 5 Pfund Hafer je 1 guter
Mittelplatz, fär je 1 Ztr. Briketts
je 3 Sitzplätze, tür je 2 gute Land-
brode je 1 Sitzplatz. Annahme

täglich 10--12, 2-8 Uhr

Geſchäftsſtelle dieſ. Blts. Beſtimmt Beſtimmt

Vorzüqliche Passanier- Einrichtungen

Beste hygie-

Auskünfte Drucksachen u. Platzbelesgung durchs

in alte a. Sanle: Lloyd-Keisebüro
in Leipzi g: Nordd. Lloyd Generalagentur
Leipzig, Lloyd-Reisebüro G. m. b. H, Post-

G anonenofen,
h

gebraucht, jedoch gut
erhalten, zu kaufen gefucht.
Offerten mit Preisangabe
unter A. 20 an die
Expedition dieſes Blattes

Suche aus Not
für mein 2jährig. Söhnchen

gute Eltern.

Zahn

Beſuchszeit 9--5 Uhr.
Arthur Kornacher.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei.
Gisenmöbelfabr. Suhbl (Th.)

Auf Gotthardtstr. 34.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G B L I,
an Scholz Ww., Merseburg

Telephon 458.

Räheres in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes

Donnerstag W eshalb Donnerstag
laſſen Sie Ihre alten, auch zerbrochenen

gebissenutzlos im Hauſe liegen
Zahle für einen Zahn bis 129 Mark.

Ganze Gebiſſe (je nach Ausfall) bis 3000 Mk.
wenn verwendbar.

Einkauf nur am Donnerstag, den 19. Okt,
in Merſeburg, Hotel „Goldene Sonne“.

Ungenierter Eingang.
e Fahrgeld vergüte. a

Max Zickel., Liegniätz.

Musik

lernen
Guche zuverl. Allein-

Rädchen
möglichſt mit Kochkennt
niſſen zum 1. Rovember.

Frau Major Hummel,
Teilzahlung

Bettſtellen
mit Matratzen

Ruhebetten

Gofas
Kleiderſchränke

Einzelmöbel

N. FUCHS

LEIPTIG
Kurprinzſtr. 13.

Stroh
kauft laufend
jeden Poſten

Leipziger Weſtend

Baugeſellſchaft
Seit Lindenau,

Lütznerſtr. 164.
Fernſpr. 43187.

W n m m h e e h n h g. h h h i h h h a äntg Wan, Vvahnhofgetted

Telefon 345.III
in Gestalt eines

Wandlahrplanes
ist erschienen

I In der beschäftetelle, Ralterotr. 5 zu haben.

Preis für Abonnenten des M. T. Mk. 5.
für Nichtabonnenten Mk. 8.

Desgl. die Tafel mit Ankunfts- u. Abgangszeiten
sämtl., in Merseburg haltender Züge zum Preise

von Mark 2

und Dampfpflüge

O9bersechlesisehe
Förderſteinkoßſen

Naumburg, Burgſtr. 41. in Waggonladungen empfiehlt für DampfDruſch

Telefon

Nerweranlagung zum gemeinen Wert

in der Geſchäftsſtelle Markt 26 II, vorſprechen.

I. I. W.
Morgen Verſammlung

Reichskanzler.

III

Pakat
org., Mittwoch

von 7--11 Unr:

Künstler-

Wivwoliü.
Freifag:

lie

Z.Stadttheater Halle.
Mittwoch, abds. 7.39 Uhr

Der fliegende
Mollünder.

Donnerst.,abds.7.30 Uhr:
Die versunkene

Giocke,

dings

uns 59048

Direktion
H. Eilenberger.un i

Herr ſucht

1 oder 2
t Gün ar möhßl, Jimmer,
8 (Güdh r

Gefl. Angeb. unt. 306/21
an die Exped. des Tagebl

Antlgultäten
hunstegersänte

Porzellan bles e

vom auswärtigen Interessen-
ten zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote an die Ge-
schàäftsstelle unter Antike.

in
i

r
l

AWüöblierte

2 Zimmer-
Wohnung

mit Küchenbenutzung zu
mieten geſucht. Angebote
unter „Küchenbenutzung“
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Blattes erbeten.

2——3 leere

Zimmer
gfort geſucht.

Angebote unter „Leere
Zimmer“ an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

6 v1-3möbl. Zimmer

von Oſtflüchtling geſucht.
Off. unt. K. H. 22 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blatt.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht.

Offerten unter 301 /21 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

z nur
Beſſer. kinderl. Ehepaar

ſucht für ſofort

möbl. Wohn
und ESchlafzimmer

mit Küche und Betten,
Wäſche wird geſtellt. Gefl.
Angeb. unt. 301 an
die Geſchäftsſtelle d. Blts.

Junger Herr
ſucht

Offert. unt. L. D. 394
an die Exped. d. Blattes.

Möbliertes Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter K. K. 398 an die
Expedition dieſes Blattes.

mößl, zimmer
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